
Das Wohlbefinden, die Leis-
tungsfähigkeit und auch 

die Gesundheit von Personen, 
die sich in Räumen aufhal-
ten, stehen in engem Zusam-
menhang mit den darin herr-
schenden raumklimatischen 
Bedingungen. Dementspre-
chend ist der thermische Kom-
fort ein wesentlicher Aspekt 
bei der gebäudetechnischen 
Planung. 

Optimalen raumklima-
tischen Bedingungen steht 
jedoch stets der Kostenfaktor 
entgegen. So ersetzt die freie 
Lüftung nicht selten die an-
lagentechnische Raumluftkli-
matisierung. Neben den An-
forderungen der Bauherren 

und Nutzer gilt es weiterhin, 
Urteile aus Rechtsprechungen 
zu beachten sowie Forde-
rungen aus Regelwerken und 
Richtlinien zu erfüllen. 

Um allen Ansprüchen ge-
recht zu werden, wird der Pla-
ner in zunehmendem Maße 

vor die Aufgabe der Untersu-
chung des thermischen Ver-
haltens von Gebäuden ge-
stellt. Mithilfe von Simu-
lationsprogrammen wird 
versucht, die Vielzahl der Ein-
flussgrößen auf das Gebäude 
und ihre komplexen Zusam-

menhänge zu erfassen sowie 
das thermische Verhalten, im 
Hinblick auf ein angenehmes 
Raumklima mit einer gleich-
zeitig reduzierten Gebäude-
technik, planbar zu machen. 

„Climasys“ liefert die 
Antworten

Das auf MS-Excel basie-
rende Programm „Climasys“ 
operiert mit verhältnismä-
ßig einfachen Algorithmen, 
erreicht aber, wie eine expe-
rimentelle Verifizierung [2] 
ergab, eine hinreichend ge-
naue Abschätzung des zu er-
wartenden Raumklimas. Der 
Anwender erhält, ohne lan-
ge Einarbeitungszeit, eine ver-
gleichsweise schnelle Beant-
wortung seiner Fragen. Dabei 
geht es im Wesentlichen um 
eine bestimmte Frage: benöti-
ge ich für mein Bauvorhaben, 
zur Einhaltung weitestgehend 
behaglicher Innentempera-
turen, eine Klimaanlage oder 
können bereits architekto-
nisch konstruktive Maßnah-
men dieses realisieren, d. h. 
bei gleichzeitigem Verzicht 
auf eine Klimaanlage. 

„Climasys“ ist ein, an der 
Fachhochschule Köln, für den 
Lehrbetrieb entwickeltes und 
stets erweitertes Softwareins-
trumentarium für die tech-
nische Gebäudeausrüstung 
mit dem Schwerpunkt Klima-
technik. Es ermittelt:
∑ � Gebäudekühllasten, 
∑ � Anlagengrößen von Klima-

anlagen,
∑ � Prozessverläufe von Luftzu-

standsänderungen,
∑ � Luftleitungsnetze,
∑ � Investitionskosten,
∑ � Anlagensimulationen und
∑ � laufende Kosten in Form 

von Energie, Wartung, Un-
terhaltung

jeweils auf Excel-/Visual Ba-
sic-Basis. Der hier neu vor-
gestellte Baustein ermöglicht 
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Das LG Bielefeld fällte am 23. März 2003 ein bemerkenswertes Urteil zum Thema Raum

temperaturen in Büroräumen. Danach wurde die Angeklagte verurteilt, in den Büroräum-

lichkeiten der Kläger zu gewährleisten, dass bei einer Außentemperatur von bis zu 32 °C 

die Innentemperatur 26 °C nicht übersteigt und bei höheren Temperaturen die Innentem-

peratur mindestens 6 K unter der Außentemperatur liegen muss. Seit diesem sogenannten 

„26 °C“-Urteil sind Bauherrn, Vermieter und Planer für die Problematik zu hoher Raumin-

nentemperaturen sensibilisiert. Daher werden bereits oft im Vorfeld von Baumaßnahmen 

Prognosen der zu erwartenden Temperaturen angestrebt, um zu überprüfen, in welchen 

Gebäudeteilen Klimatisierung erforderlich ist bzw. ob architektonisch konstruktive Maß-

nahmen Abhilfe leisten können. 

Im Rahmen einer Diplomarbeit [1] wurde am Institut für Technische Gebäudeausrüstung 

der Fachhochschule Köln dazu ein Programm entwickelt, das eine schnelle überschlägige 

Temperaturprognose in Gebäuden ohne Raumlufttechnische Anlagen ermöglicht und die 

maßgeblichen Einflussparameter, hinsichtlich der Temperaturentwicklung aufzeigt**.

Klimaanlage erforderlich?!
Berechnungsmodul ermöglicht Prognose der operativen  
Raumtemperatur in Gebäuden

*) Dipl.-Ing. (FH) Rafael Sonnek, 
Prof. Dr.-Ing. Andreas Henne, 
Fachhochschule Köln

**) Das Programm – Berech-
nungsmodul zur Raumtempera-
turprognose – kann kostenlos be-
zogen werden (siehe Kasten am 
Ende des Artikels). ∂ Bild 1: Einflussgrößen auf die Raumtemperatur.



eine Raumtemperaturprog-
nose.

Baustein Raumtempe-
raturprognose

Die Einflussparameter auf 
das Raumklima sind vielfäl-
tig (Bild 1). Hat man Kenntnis 
über diese einzelnen Größen, 
so lässt sich die Raumtempe-
ratur über den nachfolgend 
beschriebenen Rechenalgo-
rithmus ermitteln.

Operative Raumtemperatur
Das Innenklima eines 

Raumes wird gemäß DIN EN 
13779 [4], u. a. über die soge-
nannte operative oder emp-
fundene Temperatur de-
finiert. Diese erfasst das 
Zusammenwirken der Luft-
temperatur und der mittle-
ren Strahlungstemperatur der 
Umgebungsoberflächen. Mit 
ihrer Hilfe lassen sich die oft 
komplizierten, thermischen 
Verhältnisse eines Raumes 
sehr einfach beschreiben. 
Räume mit gleicher opera-
tiver Raumtemperatur und 
Luftbewegung rufen beim 
Menschen dasselbe Wärme-
empfinden hervor. 

Unter der Annahme gerin-
ger, relativer Luftgeschwin-
digkeit, sowie geringer Dif-
ferenz zwischen mittlerer 
Strahlungstemperatur und 
Raumlufttemperatur, kann 
die örtliche operative Raum-
temperatur aus dem Mittel-
wert der Raumlufttemperatur 
und der örtlichen mittleren 
Strahlungstemperatur ermit-
telt werden:
θo = 0,5 · (θa + θr)� (Gl. 1)

Dabei ist:
θo die örtliche operative Raum-
temperatur in °C,
θa 

die Raumlufttemperatur 
in °C,
θr die örtliche mittlere Strah-
lungstemperatur in °C.

Örtliche mittlere  
Strahlungstemperatur

Die örtliche mittlere Strah-
lungstemperatur r wird vom 
Programm anhand der Ober-
flächentemperaturen aller 
Umschließungsflächen, ge-
wichtet nach ihren Einstrahl-
zahlen, bestimmt: 
	   n
θr =  ϕK · θK� (Gl. 2)
	  K = 1

Dabei ist:
ϕK die Einstrahlzahl zwischen 
dem Raumpunkt und der Flä-
che K,
θK die Oberflächentemperatur 
der Fläche K in °C.

Die Ermittlung der raum-
seitigen Oberflächentempe-
raturen erfolgt unter Annah-
me einer homogenen Wand, 
sowie eines eindimensio-
nalen, instationären Wär-
medurchgangs mithilfe einer 
Fourier’schen Differential-
gleichung. Zur Lösung dieser 
Differentialgleichung bedient 
sich das Programm eines Be-
rechnungsverfahrens nach 
Haferland und Heindl [3], 
welches die Berechnung des 
Tagesverlaufes von Tempera-
tur und Wärmestromdichte, 
unter Berücksichtigung von 
Amplitudendämpfung und 
Phasenverschiebung, inner-
halb einer mehrschichtigen 
Wand an beliebiger Schicht-
grenze erlaubt. Dabei werden 

die an der Gebäudeoberfläche 
auftretenden Einflüsse der Au-
ßenlufttemperatur als auch 
der Strahlung mithilfe einer 
fiktiven Lufttemperatur, der 

sogenannten Strahlungsluft-
temperatur, berücksichtigt. 
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∂ Bild 2: Wärmebilanz bei Lüftung mit Außenluft.

∂ Bild 3: Grundriss und Schnitt des untersuchten Büroraumes.

Raumgeometrie

Länge:	 5,90 m
Breite (Südfassade): 	 3,50 m
Höhe:	 3,75 m
Fußbodenfläche:	 20,65 m2

Raumvolumen:	 61,95 m2

Raumtyp nach VDI 2078:	 Typ S („schwer“)

Bauteile

Fenster U-Wert:	 3,00 W/(m2 ∙ K)
Fenstertyp:	 Doppelverglasung
Fensterhöhe:	 2,00 m
Fensterbreite:	 3,50 m
Sonnenschutz:	 Nicht vorhanden
Verschattungen:	� Flucht- und Rettungsweg, sowie seitliche und  

obere Vorsprünge
Außenwand U-Wert: 	 0,58 W/(m2 ∙ K)
AW-Aufbau:	 6 cm Beton / 5 cm Dämmung / 12 cm Beton
AW-Anstrich:	 Hellgrau (Absorptionsgrad a

S
 = 0,3)

Nutzungsspezifische Wärmelasten

Personen:	 Anzahl: 	 1
	 Aufenthaltsdauer:	 8 - 12 Uhr
	 Aktivitätsgrad: 	 Körperlich nicht tätig
Geräte:	 Art: 	 PC, Bildschirm
	 Anzahl:	 1
	 Belastungszeitraum:	8 - 12 Uhr
Beleuchtung: 	Aufgrund des ausreichenden Tageslichtes ausgeschaltet
Luftwechsel:	 0,20 h-1 (Fenster geschlossen, Infiltration)



Raumlufttemperatur
Die Raumlufttemperatur 

wird anhand eines Berech-
nungsverfahrens nach Pet-
zold [6] und nach Haferland 
[3] bestimmt. Dabei wird ver-
einfachend angenommen, 
dass die Raumlufttemperatur 
einen harmonischen Verlauf 
besitzt. Der zur Berechnung 
der Raumlufttemperatur er-
forderliche Wertevorrat ver-
ringert sich somit auf Tages-
mittel, Tagesamplitude und 
Zeitpunkt des Maximums. 

Die innere und äußere 
thermische Belastung, die auf 
das Gebäude einwirkt, wird 
bei diesem Verfahren als qua-
sistationär betrachtet, d. h. es 
wird angenommen, dass die 
thermische Belastung an je-
dem Tag die gleiche ist. Dem-
entsprechend wird ein einge-
schwungener Raumluftzu-
stand angenommen, d. h. 
der Verlauf der Raumluft-
temperatur entspricht dem 
des Vortages. Der Tagesgang 
der Raumlufttemperatur θa()  
wird bestimmt aus:

θa() =  θa,m +  a  ·  cos[  ·  (  -  ta]
�  (Gl. 3)

Dabei ist:
θa,m 	�der Tagesmittelwert  

der Raumlufttemperatur  
in °C,

̂a 	� die Tagesamplitude der 
Raumlufttemperatur in 
K,

 	 die Zeit in h,
ta 	� der Zeitpunkt der maxi-

malen Raumlufttempe-
ratur,

 	� die Winkelgeschwindig-
keit

  =  2 ·   in  rad ·
	       24             h

Der Tagesmittelwert der 
Raumlufttemperatur bei Fen-
sterlüftung a,m ergibt sich, 
anhand von zuvor berech-
neten Wärmeströmen, aus 
nachstehender Wärmebilan-
zierung (Bild 2):

θa,m = θe,m +           
·qm

		       T + L + U

� (Gl. 4)

Dabei ist:
θe,m 	�der Tagesmittelwert der 

Außenlufttemperatur in 
°C,

·qm
 	� die mittlere spezifische 

Wärmelast bezogen auf 
die Fußbodenfläche in 
W/m⁲,

T 	� der Transmissionswär-
mekapazitätsstrom in 
W/(m⁲ · K), 

L 	� der Außenluftwärmeka-
pazitätsstrom in W/(m⁲ 
· K), 

U	� der Umwandlungswär-
mekapazitätsstrom in 
W/(m⁲ · K).

Die Berechnung der Ta-
gesamplitude der Raumluft-
temperatur ̂a erfolgt für zeit-
verschobene Maxima von In-
nen- bzw. Außentemperatur. 
Der Zeitpunkt des Wärme-
lastmaximums stimmt nur 
selten mit dem Zeitpunkt der 
maximalen Zulufttemperatur 
überein. Grund hierfür ist der 
Speichervorgang in den Bau-
teilen (auch Sekundärspeiche-
rung genannt), der abhängig 
ist vom Wärmeabsorptions-
vermögen des Raumes. 
 

Die Raumlufttemperatur
amplitude ergibt sich dann 
wie folgt:

Dabei ist:
̂e 	� die Amplitude der 

Außenlufttemperatur in 
K,

ta 	� der Zeitpunkt der  
maximalen Raumluft-
temperatur,

te 	� der Zeitpunkt der  
maximalen Zulufttem-
peratur,

tQ 	� der Zeitpunkt des  
Wärmelastmaximums,

 ̂·q 	� die spezifische Wärme-
lastamplitude in W/m²,

BRfi 	� das Wärmeabsorptions-
vermögen des Raumes 
in W/(m² ∙ K),

L 	� der Außenluftwärme
kapazitätsstrom in  
W/(m⁲ · K),

U 	� der Umwandlungswär-
mekapazitätsstrom in 
W/(m⁲ · K),

 	� die Winkelgeschwindig-
keit  
 = 2 ·  in rad. 
        24         h

Verifizierung des  
Programms

Um zu überprüfen, inwie-
weit die Berechnungsergeb-
nisse des Programms „Raum
temperaturprognose“mit den 
tatsächlichen Gegebenheiten 
übereinstimmen, erfolgte im 
Rahmen einer weiteren Di-
plomarbeit [2] eine Verifizie-
rung des Programms. 

Hierzu wurden Innentem-
peraturmessungen in beste-
henden Räumen durchge-
führt, die anschließend einem 
Vergleich mit den prognosti-
zierten Ergebnissen des Pro-
gramms unterzogen wurden. 
Hinsichtlich einer breiten Ver-
gleichsbasis mit den Berech-
nungsergebnissen des Pro-
gramms unterschieden sich 
die ausgewählten Räume im 
konstruktiven Aufbau, in der 
Lage sowie der Himmelsaus-
richtung. Weiterhin wurden 
dem Vergleich unterschied-
liche, nutzungsspezifische Be-
lastungen zugrunde gelegt.

Der Tagesverlauf der 
Raumlufttemperatur wur-
de mit einem strahlungsge-

̂a = 	�  (Gl. 5)
L · ̂e · cos[ · (ta - te)] +  ̂·q · cos [ · (ta - tQ)]

L · U + BRfi
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∂ Bild 4: Tagesverlauf der gemessenen und berechneten Temperaturen (am 22. September 2006).



schützten NTC-Temperatur-
fühler, der Tagesverlauf der 
operativen Raumtemperatur 
mithilfe eines Globethermo-
meters bestimmt. Die Mes-
sung der meteorologischen 
Randbedingungen erfolgte 
mittels Wetterstation.

Nachfolgend ist, exemp-
larisch aus den vielen Mes-
sungen, ein solcher Vergleich 
der Mess- und Berechnungs-
ergebnisse für einen aus-
gewählten Tag am Beispiel 
eines Büroraumes (Bild 3) 
im Hauptgebäude der Fach-
hochschule Köln dargestellt. 
Die Raumumschließungs-
flächen des Büroraumes las-
sen sich in eine nach Süden 
ausgerichtete Außenfläche 
sowie fünf, an Innenräume 
grenzende, Flächen auftei-
len. Während der Berechnung 

waren in allen angrenzenden 
Räumen identische Tempera-
turen, d. h. es flossen keiner-
lei Transmissionswärmeströ-
me über die Innenbereiche. 
Die nach Süden ausgerichte-
te Fassadenfläche wird durch 
einen außenliegenden Flucht- 
und Rettungsweg, als auch 
durch seitliche und obere Vor-
sprünge verschattet. Eine Ver-
schattung der Fassadenfläche 
durch Nachbargebäude liegt 
nicht vor.

Berechnet man nun ba-
sierend auf den zu Bild 3 ge-
nannten Angaben die In-
nentemperaturverläufe und 
vergleicht diese mit den ge-
messenen Temperaturver-
läufen, ergibt sich die Darstel-
lung in Bild 4. Im Hinblick auf 
die Vielzahl der Einflussgrö-
ßen auf das thermische Ver-

halten des Büroraumes, sowie 
die komplexen thermodyna-
mischen Vorgänge, sollte es 
einleuchtend sein, dass eine 
völlige Übereinstimmung zwi-
schen Messung und Berech-
nung nicht erwartet werden 
kann. Ebenso sei angemerkt, 
dass es sich bei dem hier vor-
gestellten Programm, auf-
grund der Fülle an vorgenom-
menen Vereinfachungen in-
nerhalb der Rechengänge, 
lediglich um ein Werkzeug 
zur Abschätzung der Tages-
verläufe der Innentempera-
turen handelt. 

Darüber hinaus konnten 
die tatsächlichen baulichen 
Gegebenheiten, hinsichtlich 
des Aufbaus der Umschlie-
ßungsflächen, nur abge-
schätzt werden. Eine unbe-
kannte Größe ist vor allem 

auch die Speicherfähigkeit 
von Baumasse und den sich 
im Raum befindenden Mate-
rialien. Ein realer Raum wird 
selten genau einer dieser Klas-
sifizierungen entsprechen. 
Ebenso gilt es, die Genauig-
keit der verwendeten Mess-
technik zu beachten. Hinzu 
kommen mögliche Störein-
flüsse, wie durch Strahlung, 
die sich nie gänzlich aus-
schließen lassen.

Trotz der großen Anzahl 
getroffener Annahmen, der 
Vielzahl von Vereinfachungen 
innerhalb der Berechnungs-
gänge des Programms, der 
Messunsicherheiten seitens 
der Messtechnik und der da-
mit resultierenden Unsicher-
heit der Eingangs- und Ver-
gleichsgrößen für das Pro-
gramm, zeigt Tabelle 1 eine 
gute Übereinstimmung der 
gemessenen und berechne-
ten Werte, sowohl im Hinblick 
auf die operative Raumtem-
peratur als auch die Raum-
lufttemperatur. Für die Bewer-
tung ist dabei entscheidend, 
wie gut Mittelwerte, Absolut-
werte und Zeitpunkte der Ma-
xima der Temperaturverläufe 
übereinstimmen. 

Die Unterschiede in den 
Verläufen der gemessenen 
und berechneten Tempera-
turen, insbesondere hinsicht-
lich der Steigung, lassen sich 
durch vereinfachende An-
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∂ Tabelle 1: Vergleich der Mess- und Berechnungsergebnisse der operativen Raumtemperatur und Raumlufttemperatur. 
Trotz der großen Anzahl getroffener Annahmen und der Vielzahl von Vereinfachungen innerhalb der Berechnungsgänge 
des Programms, der Messunsicherheiten seitens der Messtechnik sowie der damit resultierenden Unsicherheit der Ein-
gangs- und Vergleichsgrößen für das Programm, ergibt sich eine gute Übereinstimmung der gemessen und berechne-
ten Werte.

Operative Raumtemperatur Raumlufttemperatur

Messung Berechnung
Absolute  

Abweichung
Messung Berechnung

Absolute  
Abweichung

Maximum: 31,67 °C 32,25 °C 0,58 K 31,10 °C 33,28 °C 2,18 K

Zeitpunkt des  
Maximums:

13:51 Uhr 13:00 Uhr 0:51 h 14:09 Uhr 13:00 Uhr 1:09 h

Tagesmittelwert: 26,70 °C 28,13 °C 1,43 K 26,41 °C 28,97 °C 2,56 K

Streuung um den  
Tagesmittelwert:

4,97 K 4,12 K 0,85 K 4,69 K 4,66 K 0,03 K

∂ Bild 5: Kühllast des betrachteten Raumes.

∂ Bild 6: Empfohlene operative Raumtemperatur gemäß DIN EN 13779 (grün 
schraffierter Bereich). Temperaturen außerhalb dieses Bereiches werden als 
unbehaglich empfunden. In dem hier berechneten Beispiel kommt es, in der 
Zeit zwischen 8 und 20 Uhr, zu einer deutlichen Überschreitung.



nahmen im Berechnungsver-
fahren erklären. Der Raum-
lufttemperatur und somit 
letztlich auch der operativen 
Raumtemperatur wird dort 
eine harmonische Schwin-
gung unterstellt, welche nur 
annähernd dem realen Tem-
peraturverlauf entspricht. 
Temperaturschwankungen, 
ausgelöst durch plötzliche Än-
derung der meteorologischen 
oder nutzungsspezifischen 
Randbedingungen, werden 
im Programm demnach le-
diglich anhand des Tages-
mittelwertes und/oder der Ta-
gesamplitude berücksichtigt. 
Im Gegensatz dazu schlagen 
sich etwaige Schwankungen 
der Randbedingungen inner-
halb der tatsächlichen Tem-
peraturverläufe unverzüglich 
nieder. 

Sensitivitätsbetrach-
tung

Nachfolgend soll anhand 
des zuvor beschriebenen 
Büroraumes eine Sensitivi-
tätsbetrachtung durchgeführt 
werden, um aufzuzeigen, in-
wiefern sich bauliche Ver-
änderungen sowie Sonnen-
schutzmaßnahmen auf die 
operative Temperatur aus-
wirken. 

Es wird dargestellt, wie sich 
der Wegfall der Beschattung 
durch den außenliegenden 
Flucht- und Rettungsweg auf 
die Innentemperatur aus-
wirkt. Des Weiteren wird der 
Einfluss eines inneren und äu-
ßeren Sonnenschutzes unter-
sucht. Letztlich wird ein Sys-
tem mit Betonkernaktivie-
rung betrachtet. Dabei wird 
in die Zwischendecke eine 
Rohrleitung einbetoniert, die 
nachts (0 Uhr bis 6 Uhr mor-
gens) unter Ausnutzung na-
türlicher Kälte über einen 
Freiluftkühler betrieben wird, 
d. h. es ist keine zusätzliche 
Kältemaschine erforderlich. 
Einzig zu investierende Ener-
gie ist die geringe Leistung der 
Pumpen.

Abweichend von dem in 
der Verifizierung dargestell-
ten Fall werden der Sensitivi-
tätsbetrachtung folgende ge-
nerelle Randbedingungen zu-
grunde gelegt:

Berechnet man für den 
Büroraum, mit den zuvor ge-
nannten Randbedingungen, 
die Kühllast gemäß VDI 2078 
[5], so ergibt sich im Raum 
eine Spitzenlast von etwa 
900 W (Bild 5). Demnach kann 
die operative Raumtempera-
tur, unter der vorgenannten 
Konstellation, während der 
Mittagszeit nur schwerlich im 
Behaglichkeitsbereich liegen. 
Bild 6 verdeutlicht dieses.

Alternative Maßnahmen  
zur Kühlung

Es wäre ein leichtes, nun 
die Last über eine Klimaan-
lage abzuführen. Die wei-
teren Betrachtungen sind je-

doch ausschließlich auf Syste-
me ohne Raumlufttechnische 
Anlage ausgerichtet. Für die 
zuvor beschriebenen und 
nachfolgend nochmals zu-
sammengefassten Modifikati-

onen liefert das Programm die 
in Bild 7 dargestellten Tempe-
raturverläufe:

Fall 1: Basisfall, Verschat-
tung durch Flucht- und Ret-
tungsweg,

Fall 2: wie Fall 1, jedoch 
ohne Verschattung durch 
Flucht- und Rettungsweg,

Fall 3: wie Fall 1, jedoch mit 
innerem Sonnenschutz durch 
eine Jalousie,

Fall 4: wie Fall 1, jedoch mit 
äußerem Sonnenschutz durch 
eine Jalousie,

Fall 5: wie Fall 4, jedoch 
mit zusätzlicher Betonkern-
aktivierung.

Wie zuvor erläutert, 
schwankt der Tagesverlauf 

der operativen Raumtempe-
ratur für den Basisfall (Fall 1) 
zwischen 25 und 32 °C und 
liegt somit größtenteils au-
ßerhalb des Behaglichkeits-
bereiches. Ohne bauliche 
Verschattung durch den au-
ßenliegenden Flucht- und Ret-
tungsweg, wie in Fall 2 dar-
gestellt, würde das Tagesma-
ximum sogar auf über 34 °C 
steigen. Dies wäre nunmehr 
nicht nur Unbehaglich son-
dern würde von den meisten 
Menschen sogar als unerträg-
lich empfunden werden.

Der Versuch über einen in-
neren Sonnenschutz, in Form 
einer Jalousie, die solare Ein-
strahlung in den Raum zu be-
grenzen, bringt, gemäß Fall 3, 
kaum Linderung. Im Gegen-
satz dazu erreicht man mit ei-
ner außenliegenden Jalousie 
eine Absenkung des Tempera-
turmaximums von etwa 2 K. 
Behaglich ist dies jedoch noch 
immer nicht. Die Betonkern-
aktivierung ist es letztlich, die 
dem angestrebten Ziel am 
nächsten kommt. Antriebs-

∂ Bild 7: Operative Raumtemperatur als Funktion unterschiedlicher baukonstruktiver Maßnahmen. 
Legende:  
Fall 1: Basisfall, Verschattung durch Flucht- und Rettungsweg, 
Fall 2: wie Fall 1, jedoch ohne Verschattung durch Flucht- und Rettungsweg, 
Fall 3: wie Fall 1, jedoch mit innerem Sonnenschutz durch eine Jalousie, 
Fall 4: wie Fall 1, jedoch mit äußerem Sonnenschutz durch eine Jalousie, 
Fall 5: wie Fall 4, jedoch mit zusätzlicher Betonkernaktivierung.
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Personen: 	 1
Aufenthaltsdauer: 	 8-20 Uhr
Aktivitätsgrad: 	 körperlich nicht tätig
Geräte: 	 PC, Bildschirm, Drucker
Anzahl: 	 1

Belastungszeitraum: 8-20 Uhr
Luftwechsel: 	 1,00 h-1 (Fenster in Kippstellung)
Bezugsmonat: 	 Juli



leistung ist die Nachtkühle, 
die z. B. über freie Kühlung 
zwischen 0 Uhr abends und 
6 Uhr morgens in den Raum 
gelangt. Sie verringert die 
Spitzentemperatur auf akzep-
table 27 bis 28 °C, was tempe-
raturseitig, weitestgehend, be-
haglichen Bedingungen ent-
spricht. Die Bauschwere, also 
das Vermögen der Wand Ener
gie zu speichern, hat einen 

wesentlichen Einfluss auf das 
Ergebnis.

Fazit
Mit dem entwickelten, ve-

rifizierten und fehlerberei-
nigten Berechnungsmodul 
„Raumtemperaturprognose“ 
wurde ein neuer Baustein in-
nerhalb des Softwarepaketes 
„Climasys“ eingeführt. Mit 
diesem Programm gelingt, für 
geometrisch einfache Räume, 
eine relativ genaue Voraus-
berechnung der thermischen 
Situation des Raumes un-

ter sommerlichen Verhält-
nissen. Zugleich erlaubt das 
Programm Rückschlüsse auf 
die Wirkung wesentlicher Ein-
flussgrößen auf das Innen-
raumklima.

Durch eine Vielzahl getrof-
fener Vereinfachungen inner-
halb der Berechnungsgänge 
des Programms erreicht „Cli-
masys“ vermutlich nicht ganz 
die Genauigkeit gängiger 
Gebäudesimulationspro-
gramme. Es arbeitet jedoch 
hinreichend genau. Aufgrund 
von einfacher Handhabung 
und somit kurzer Einarbei-
tungszeit (Excel-Basis) bietet 
es ein hohes Maß an Benut-
zerfreundlichkeit.� ∂
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Berechnungsmodul „Raumtemperaturprognose“ 
kostenlos erhältlich
Das Institut für Technische Gebäudeausrüstung der Fachhochschule Köln 
stellt exklusiv den Lesern des IKZ-FACHPLANERs und der IKZ-HAUSTECHNIK 
das Berechnungsmodul „Raumtemperaturprognose“ zur Verfügung. 

Hinweis: Die FH-Köln übernimmt keine Gewährleistung für die Richtigkeit der 
Ergebnisse und bietet auch keinen Software-Support an.

∂ Ausschnitt aus Eingabe- und Ergebnisseite des Berechnungsmodules.


